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HHr. 55? n. 558.

Em. Schiiiz.

Die Aufhängung der Kirchenglocken.
(Vorgetragen den 26. Dezember 1863.)

1. Die neuen 4 Glocken im Thurm der heil.
Geistkirche, deren Gewichte resp. 47.5, 24.0, 13.8 und 6.0 Ctr.
betragen, und welche einen guten Des dur Akkord
geben, zeigen, beim Läuten derselben, Uebelstände, denen

abgeholfen werden muss, wenn man nicht Gefahr laufen

will, die Glocken selbst unbrauchbar zu machen.

1) Sie erfordern zum Läuten einen Kraftaufwand,
der in keinem Verhältniss steht zu deren Gewichten. So

erfordert die grösste derselben, die grosse Des Glocke

von 47.5 Ctr., 2 Mann zum läuten, während die

Betglocke im Münster von 45 Ctr. so leicht von Einem Mann

geläutet werden kann, dass selbst der Zug Eines Armes
vollständig genügt.

2) Es ist schwierig diese Glocken so zu läuten, dass

der Kallen (Schwengel od. Klöppel) regelmässig anschlägt.
3) Die Abnutzung des Schlagringes der Glocken an

den Stellen, wo er vom Kallen getroffen wird, zeigt
sich bereits ziemlich stark; ja an 2 Stellen sind sogar
kleinere Stücke des Glockenmetalls abgesplittert.

2. Die normale Schwingung des Kallens und der
Glocke muss nun in folgender Weise geschehen : Sie beide,
die wir als Pendel zu betrachten haben, sollen ihre Schwingungen

in der Weise nahe gleichzeitig vollenden, dass

sie im gleichen Augenblick durch ihren tiefsten Punkt
gehen, und nahe gleichzeitig ihre respective höchsten

Stellungen erreichen. Dabei wird die Geschwindigkeit
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